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Die deutsche Währung wird beständig bleiben!
Dr. Schacht: Der Sparer und Arbeiter dürfen nicht enttäuscht werden

Berlin . 30. September.
ReichsbankpräsidentDr . S cha cht gab im

Aftntralausschuß der Reichsbank, der am
Mittwoch eine Sitzung abhielt. die angekün¬
digte Erklärung über die deutsche Auffassung
zur internationalen Währungslage ab. Er
behandelte nochmals eingehend die von den
drei Regierungen in Paris . London und
Washington veröffentlichte Erklärung über
die Abwertung des französischen Franken.
Da die Abwertung des französischen Franken
erheblichen Einfluß auf die Gestaltung der
internationalen Wirtschafts- und Währiings-
beziehungen haben mutz, ist es angebracht,
die deutsche  Auffassung dieser Angelegen¬
heit gleichfalls der Oefsentlichkcit mitzuteilen.

Die drei Mächte haben in ihrer Erklärung
die Wahrung des Friedens als eines der
ständigen Ziele ihrer Politik bezeichnet-, die
Bekanntgabe ihrer Absicht, „das grundmög¬
liche Gleichgewicht auf dem internationalen
Währungsmarkt zu erhalten ' , wird von der
Neichsregierungumso befriedigter zur Kennt¬
nis genommen, als diese Absicht voll und
ganzdemInhaltdervomFührer
wiederholt abgegebenen Frie-
denserklär ungen entspricht.

Die Abwertung des französischen Franken
hat jedoch eine Abwertung in der Schweiz
uno in den Niederlande« »ach sich gezogen.
An der Unsicherheit der internationalen
Währungslage hat sich also durch den vor¬
genommenen Schritt nichts geändert. Außer
in Deutschland und drei, Pier anderen Län¬
dern gib! es in der ganzen Welt keine Wäh¬
rung mehr, die eine feststehende Grundlage
hat ; sämtliche übrigen Währungen sind mehr
oder weniger der willkürlichenHandhabung
durch ihre Regierungen unterworfen.

Deutschland ist weit davon entfernt, die
französische Maßnahme kritisieren zu wollen.
Die Reichsregierung hat aber bei allem Wil¬
len. die internationalen Währungsverhält¬
nisse einer Stabilisierung entgegenzuführen,
keinesfalls die Absicht, Maßnahmen zu tref¬
fen, die den Interessen des deutschen Volkes
zuwider laufen könnten. Neichsbankpräsident
Dr. Schacht erklärte in diesem Zusammen¬
hang ausdrücklich:

„Neichsregierung und Reichsbank sind bei
Prüfung der Lage ohne Schwanken zu der
Entschließung gekommen, daß wir die durch
die Abwertungsmatznahmen des Auslandes
erhöhte Unsicherheit des internationalen Ver¬
kehrs nicht noch dadurch vermehren wollen,
daß auch wir ein unsicheres Element in di«
Währungslage hineintragen. Dir Länder,
die mit uns Handel treiben, sollen wissen,
daß wir gerade in der Beständigkeit
eine unerläßliche Grundlage dcS internatio¬
nalen Verkehrs sehen. Wir wünschen aber,
daß nicht nur das Ausland dies erkenne.

Bk'MyMe Nr dir
WrrMMr Armee

Wien, 30. September.
Der Staatssekretär für Landesverteidi¬

gung, General der Infanterie Zöhner,
hielt am Mittwochabend einen Nundfunkvor-
trag, in dem er die Bevölkerung aufsorderte,
die Ausgestaltung der österreichischen Luft¬
waffe durch eine freiwillige Volks¬
spende  zu fördern. Er erklärte, daß die
technische Ausrüstung der Armee in immer
schnellerem Tempo vorwärtsschreite. Beson¬
dere Sorgfalt müsse der Luftwaffe
wgewandt werden. Gleichzeitig veröffentlicht
die „Politische Korrespondenz' einen vom
öundeskommissar für Heimatdienst, Adam,
und von dem Staatssekretär für Landesver¬
eidigung, Zöhner,  Unterzeichneten Aufruf
un die Bevölkerung, der mit den Worten
chließt: „Oesterreicher, die Armee wendet sich
m euch. Sie verlangt von euch einen Ver¬
trauensbeweis und ein Opfer. Sie tut daS,
veil das Opfer nicht irgendwelchenSonder-
wteressen gilt, sondern der Wehrhaftigkeit
unseres Vaterlandes .'

sondern es soll auch der deutsche Spa¬
rer und Arbeiter  sich darauf verlassen
können, daß die nationalsozialistischeRegie¬
rung seine Kaufkraft und seine
Arbeitsleistung  in ihrem vollen
Werte  zu erhalten wünscht.

Wenn gelegentlich auch von deutschen In-
tcressenten der Wunsch nach einer Abwer¬
tung der Reicksmark laut wird, so möchte
ich das Gewicht der Gründe hierfür nicht
dadurch übertreiben, daß ich gegen sie im
einzelnen polemisiere. Ich möchte für
Deutschland vielmehr nur eines sagen, daß
das Devisenbewirtschaftungssystem, dessen
Unbequemlichkeiten und Mängel wir jeder-
zeit anerkannt haben, durch keine bloße Ab¬
wertung überflüssig gemacht werden könnte.
Die schwere, aus dem Versailler Un.

Genf, 30. September.
Der Bölkerbundsrat  hat Mittwoch

»nittag in geheimer Sitzung grundsätz¬
lich beschlossen , den Völkcr-
dnndskommissarLester ausDan-
zig abz « berufen  und ihm einen der
freigewordenen leitenden Posten im Sekre¬
tariat zu übertragen. Voraussetzung ist je¬
doch, daß ein Nachfolger für den Danziger
Posten gesunden wirb.

Unter diesen Umständen wird Lester aus
alle Fälle noch mehrere Wochen in Danzig
bleiben. Eden hat eine Erklärung abgegeben,
die demnächst veröffentlicht werden soll. Aus
ihr wird sich ergeben, ob der Beschluß des
Rates , gegen den Litwinow lange stark oppo¬
niert hat, wirklich ein Entgegenkommenau
den Danziger Standpunkt darstcllt, wie in
englischen Kreisen gesagt wird.

-

P aris,  30. September
Der Sender Cadiz teilt mit, daß die natio¬

nalen Truppen des Obersten Barela ihren
Vormarsch in Richtung Madrid fortgesetzt
und am Dienstag die Ortschaft Villaluenga,
18 Kilometer von Toledo, besetzt haben.

Durch eine Verordnung der nationalen Junta
in Burgos vom 29. September ist General
Franco zum Chef der spanischen
Armee  und gleichzeitig zum Befehlshaber der
verschiedenen in Spanien operierenden Trup¬
pen ernannt worden.
Die nationale » R>inds»«kseuder haben am

Mittwoch nachmittag eine Verordnung der
nationalen Regierung bekanntgegeben, durch
die General Franco zum Chef der Regiernng
und des spanischem Staates erklärt wird.

Ganz SWie»
ei«Lricheil- M MMerftld
Nolan- Strunk , der Sonderberichterstatter

des „Völkischen Beobachters' , sprach gestern
im Deutschland-Sender über seine Eindrücke
während seiner sechs Wochen langen An¬
wesenheit in den verschiedenstenspanische»
Fronten . Er ist überall selbstm-itmarschiert
und sprach nur über Dinge, die er selbst ge-
sehn hat. Seine Worte waren eine stam¬
mende Anklage  gegen ein« perfide
Propaganda , die die nationalen Milizen als
„Rebellen' , die Mordbanden Madrids als
legale Truppen bezeichnet. Er kam dann aus
die Anwesenheit der bolschewistischen Send¬
boten des Kreml zu. sprechen, weiter auf die
ungeheure Unterstützung der roten Horden
durch die ftanzösisüi« Volksfront. Niemand
zweifle aber, so betaut, er. an einem Si«g der
Nationsliste«. Die. rote« Horde« hätten

recht entstandene Schuldenlast
und die Schwierigkeiten unserer Rohstoff¬
beschaffung zwingen dazu. Erst deren Aende-
rung wird die deutsche Devisenkontrolleent¬
behrlich machen. An der Lösung dieser Frage
aber hängt nicht nur das wirtschaftliche
Wohlergehen Deutschlands, sondern auch
aller der Länder, die an einem aufnahme¬
fähigen Markt von 70 Millionen Menschen
interessiert sind.'

kw8laniret8on88>erk«I,i>
viii »er 8rl >« eir elogerleill
- Der Postanweisungs-, Postüberweisungs-,
Postauftrags -, Nachnahme- und Gebühren¬
zettel-Verkehr zwischen Deutschland und der
Schweiz ist in beiden Richtungen bis aus
weiteres eingestellt  worden.

Ter amtliche Bericht über die Geheim¬
sitzung des Völkerbundsrates, in der die Ab¬
berufung des Danziger Völkerbundskommis¬
sars Lester beschlossen wurde, besagt, daß
der Generalsekretär des Völkerbundes von
seiner Absicht Kentnis gab, Lester an Stelle
des ausscheidenden stellvertretenden General¬
sekretärs ,A sc a r a t e auf diesen Posten zu
berufen. Außenminister Eden forderte den
Generalsekretär zugleich im Namen seiner
Kollegen auf, die Ernennung Lesters erst
dann zur Tatsache werden zu lassen, wenn
die Frage des Nachfolgers des bisherigen
Bölkerbundskommissars in Danzig geregelt
sei. Der französische Außenminister, Delbos
und der Polnische Außenminister Beck schlos¬
sen sich den Ausführungen des Vorredners
in . Lester wurde in den Reden die übliche
Anerkennung gezollt. Der Rat schloß sich den
Vorschlägen des Generalsekretärs und des
Berichterstatters unter den angegebenen Be-
dinaunaen an.

weder Disziplin noch Kampfwert, was er ge¬
sehen habe, sei eine erschütternde An¬
klage gegen Moskau.  Spanien sei ein
unendliches Leichen - und Trüm¬
merfeld.  es sei verpestet von dem Ver¬
wesungsgeruchder zahlreich gemoroeien Wei¬
seln. Jede Kirche, die auf dem Wege lag, war
nicht nur zerstört, sondern in unbeschreib¬
licher Weise entheiligt und beschmutzt. Die
Spur der zurückgehenden Milizen sei Mord,
Brand und Schändung. In jedem Ort , der
von den Nationalen eingenommen würde,
fände man die Berge der mit Maschinenge¬
wehren niedergemühten Bürger. Er fuhr
dann weiter fort:
Me Nationalisten wissen, worum es geht

Ich sah in einer Ortschaft bei Merida auf
dem Stadtplatz 58 erschossene Bürger , dar¬
unter auch Frauen . In einer Nebenstraße
die Leiche des StadtpfarrerS , der mit dem
Kopf nach unten Uber ein Feuer gehängt
langsam in Rauch und Flammen erstickt
war . Wir fanden im Keller des von den
Noten zum Gefängnis gemachten Gerichts
27 von Handgranaten zersetzte Körper.

In demselben Ort wurde ein KleingutS-
bentzer, mit seinen beiden Reffen, einem
7jLhrlgrn Knabe« und einem 9jährigen Mäd¬
chen, von den Roten auf keiner verzweifelten
Flucht gefangen. Die beiden Kinder wurden
vor den Augen des Mannes getötet, er selbst,
nachdem man ihn gezwungen hatte, diesem
Schauspiel zuzusehen, mit Benzin übrrgvssen
und verbrannt.
Geschändete Nonnen

In Antequerra  sah ich 102 Lei¬
chen  erschossener Männer und Frauen , in
Oropesa am Ortseingang 24, darunter ein
7jährige4 Mädchen, welches noch eine Puppe
in der erstarrten Hand hielt.

ErntedMW MS
Das Programm für Bückeberg und Goslae

Kirchohsen, 30. Sept.
Der diesjährige Erntebanktag wirb einge¬

leitet durch einen Empfang von Abordnungen
des Reichsnährstandes in der Stabthalle
Hannover,  gegeben von der Ncichsregic-
rung , die durch Rcichsminister Dr . Goeb¬
bels  vertreten wird . Die Abordnung setzt

I sich zusammen aus je 2 Bauern aus jeder
Landesbauernschaft, die besondere Verdienste
in der Erzeugungsschlacht anfzuwcisen haben.
Ferner gehören der Abordnung neben zehn
landwirtschaftlichen Facharbeitern , wie Schä¬
fer, Gärtner usw. 13 Landarbeiter an, deren
Familien sich als besonders bodenständig er¬
wiesen haben. Am Sonntag , den 4. Okt. be¬
ginnt gegen 7.30 Uhr der Aufmarsch der
Volksgenossen von den Bahnhöfen und von
den Quartieren zum Festplatz auf dem Bücke-
berg. Er wird etwa um 11 Uhr beendet sein.
Längs des Mittelweges , der — erhöht ange¬
legt, zur oberen Tribüne führt , werden bäu¬
erliche Trachtcngruppcn aus allen Gauen
Spalier bilden. Am Fuß des Berges finden
ein Ehrenbataillon der Wehrmacht sowie
Ehrenstürme der SA ., des NSKK ., des Ncichs-
arbeitsöienstcs und der SS . Aufstellung.

Gegen IS Uhr wird der Führer auf dem
Sundgcbnngsgelände cintrefse». Während er
die Front der Ehrenformationen abschreitet,
feuern die Batterien der Salntabteilnng 21
Schuß Salut . Dan « begibt sich der Führer,
alle« auf dem Bückcberg versammelten Volks¬
genossen sichtbar, mit seiner Begkcitnng auf
dem Mittelweg znr oberen Tribüne.

Nach seiner Ankunft auf der Höhe des
Berges wird Reichsminister Dr . Goebbels
den Staatsakt mit einer kurzen Eröffnungs¬
ansprache einleiten. Anschließend übergibt eine
saarländische Baucrnabordnung dem Führer
eine Erntekrone . Gleichzeitig fingt der Ge¬
mischte Chor des Sängerkrcises Hameln-
Pyrmont die „Hymne an die deutsche Erde ' .
Die Wiederholung des Liedes soll von allen
Volksgenossen mitgcsungen werden. Dann
folgen etwa >6 Stunde lang Schauüvungcn
der Wehrmacht unter Einsatz fast aller Trup¬
pengattungen.

Danach begibt sich der Führer wieder über
de» Mittelweg an de« Fuß des Bückeberges.
Rach einer kurzen Rede des Reichsobmannes
des Reichsnährstandes Pg . Meinberg wird der
Führer sich von der «ntere« Rednertribüne in
einer Ansprache an die versammelten Volks¬
genossen wende«. Die Kundgebung wird gegen
14 Uhr beendet sein. Sie wird von allen
Rcichsseudern übertrage ».

Am Abend des 4. Oktober wird der dies¬
jährige Erntedanktag mit einer Feier in
Goslar  abgeschlossen werden. Gegen 17 Uhr
werden die Ehrenabordnungen der deutschen
Bauern , die von dem Staatsakt auf dem
Bückcberg kommen, in Goslar cingetroffcn
sein. Sie begeben sich zu Fuß durch die Stra¬
ßen der altchrwürdigen Stadt zur Kaiser¬
pfalz, wo sie gegen 19 Uhr vom Führer
empfangen werden. Um 20 Uhr wird der
Führer von der Terrasse der Kaiserpfalz den
Zapfenstreich der Wehrmacht entgegcnnchmen.
Die Feier wird durch ein großes Feuerwerk
beendet.

In demselben Ort wurde ich in das dor¬
tige Nonnenklostergeführt. Durch das riesige
granitene Portal emtretend. stießen wir zu¬
erst auf die Leiche eines Priesters , dem man
den Hals ausgeschnitten  hatte . In
der Klosterkirche lagen die geöffneten Särge
der Normen, darunter neben Mumien die
Leiche einer sichtlich erst vor wenigrn Tagen
gestorbenen Nonne.

Diese Leichen und Mumien waren in einer
unbeschreiblichen Weise geschändet, doch sollte
uns das Bild weitaus größerer Greuel erst
in den Schlassälen der Nonnen eröffnet wer¬
den. Tort fanden wir teilweise noch in den
primitiven Betten die Leichen der ermorde¬
ten Nonnen. Ihre D e r stü mm e l u n ge n
lind unbeschreiblich.  Sie sollen in
das Gebiet des Sexual - Pathologr»
scheu,

Jch erkläre an dieser Stelle, daß die Ansicht
vieler, die Greüelberrchte seien an« DenlationLe

Danziger BölkerbnnLskomMifsar geht
Der Völkerbund hat endlich die Abberufung beschlossen

Franeo Führer der nationalen Regierung
Rascher Vormarsch der nationalen Streitkräste auf Madrid



Lust übertrieben, irrig ist. Im Gegenteil,-es ist
uns nicht möglich, in Wort oder Bild der
Oeffentlichkeit die Beweise der marxistischen
Greuel zu geben, d<r dies einfach in 50 Prozent
der Fälle aus Gründen der Moral und des
-guten Geschmacks ausgeschlossen ist. Das Mate¬
rial hierüber ist jedoch, zwar nicht der Oeffent¬
lichkeit, aber den Regierungsstellen
zugängig gemacht worden.

W gioi nrcyrs, was oer emmenichren Pyan-
tasie der marxistischen Horden an Bestialität
und Scheußlichkeitenals Unmöglichkeit er¬
schiene. Die von den Kominternexpertenin
Madrid gegebenen Weisungen der Greueltaktik
-entspringen dem Wunsche Moskaus, durch diese
Handlungsweisedie bürgerliche Welt, die nach
dem Plan der Komintern späterhin bolschewi-
siert werden soll, zu warnen und ihr durch das
spanische Beispiel ihr eigenes Schicksal
für den Fall eines Widerstandes zu zeigen.

Der spanische Flieger Francisco Mevena,
der lebend in die Hände der Noten fiel,
wurde, nachdem man ihn geblendet hatte,
mit Rasiermessern verstümmelt  u . nd
entmannt  und dann zu Tode gequält.
In Huelva  in Südspanien habe ich einen
Keller voll Geiseln gesunden, der mit einer
Dynamitbombe gesprengt wurde. In Verena
Wurden an Hand der vorhandenen Wahl¬
listen als Unterlage alphabetisch Männer und
Frauen erschossen, die bei den letzten Wahlen
ihr»,Stimme den Nationalen gegeben hatten.
In den letzten zwei Wochen, scheinbar auf be-
stimmte Weisungen Madrids hin, unterschie¬
den die roten Mordbanden die sogenannte
kleine Tötung und die organisierte Tötung.
Bei letzterer werden täglich in der besetzten
Stadt 40 bis SO Geiseln als abschreckendes
Beispiel erschossen, wobei weder eine Anklage
noch eine Untersuchung vorausgeht . In
Konstantine sah ich 21 verbrannte Frauen.
In Cazalla de la Sierra an der Bahn von
Sevilla nach Merida 104 tote Geiseln. Ein
Transport von 420 Geiseln, die von Jaen
nach Madrid gebracht werden sollten, wurde
kn Valleros angehalten und 402 Geiseln auf
dem Bahnsteig erschossen, darunter der Prie.
sterbischos.

60V Offiziere erkränkk
Zn Algeciras, das heute ein rauchender

Trümmerhaufen ist, wurden KOÜ Offiziere
ertränkt. In dieser Stadt ist es weiterhin
erwiesen, daß die Töchter nationalistischer
Familien den Milizen als Dirnen  zur
Verfügung gestellt wurden.

In der Stadt Ronda an der Malagafront,
in die ich mit den Sturmtruppen des Gene-
rals Varela einrückte, hatten die Roten von
ungefähr 30 000 Einwohnern 627 erschossen,
d. h. als es ihnen zu langweilig wurde,
führten sie die letzten 200 an die 175 Meter
tiefe Schlucht bei Guadaeta und zwangen
die Opfer — in Gegenwart ihrer
Frauen und Kinder,  auf einem schma-
len Brett mit verbundenen Augen, zur Be¬
lustigung der marxistischen Zuschauer, m
den Abgrund zu stürzen.

In der Zwischenzeit gelang es den Roten
vorübergehend. Ronda durch einen Hand¬
streich wieder zu besetzen. Sie erschossen die
während der weißen Besetzung vertrauens¬
voll zurückgekehrten, in den Bergen versteckt
gewesenen Bürger , und zwar  800 , denen
man nachwies, daß sie General Varelas
Truppen gedient hatten.
Freimaurergrotzloge
schreibt Briefe an die Noten

Jedes Dorf, jede Stadt , welche ich mit den
dortieraebenden weißen Truvven betrete.

Der Appell an das Soldatische ist nötig
Stellv . Gauleiter Schmidt zum Abschluß der Postwissenschaftlichen Halbwoche

Stuttgart , 30. September.
Zum Abschluß der dreitägigen ersten Süd-

deutschen Post- und Telegraphenwissenschaft,
lichen Halbwoche sprach am Mittwochvor-
mittag zunächst Oberpostrat Dipl . - Ing.
Roeder - Berlin  über „Das Fern-
meldewesen im Dienste der Volks¬
gemeinschaft ". Der Redner beleuchtete
vor allem die große Bedeutung des deutschen
Fernmeldewesens für die Führung von Staat
und Partei , für die Volkswirtschaft und vor
allem für die Landesverteidigung

Ein besonderes Erlebnis war für die Zu¬
hörer der Schlußvortrag des stellt». Gauleiters
Schmidt  über „Die politischen
Kräfte der Gegenwart ". Der Red¬
ner ging davon aus , daß die nationalsozia¬
listische Bewegung berufen ist, eine neue Zeit
heraufzuführen. Die Voraussetzung der revo.
lutionüren Neugestaltung Deutschlands und
Europas war der Krieg. Es war selbstver¬
ständlich, daß der Wille zur Neugestaltung
rn dem Volk am größten war , das durch den
Krieg am stärksten erschüttert wurde, näm-
lich m Deutschland. Welches sind nun die
neuen Lebensgesetze, von denen der Natio¬
nalsozialismus glaubt, daß sie allein Deutsch¬
land und . Europa zum Segen gereichen?
Imperialistische Ideen der Vorkriegszeit sind
es nicht, auch nicht irgendwelche Mittelalter-
liche dogmatische Sturheit , noch weniger die
Ideen der französischen Revolution. Der
Nationalsozialismus ist der Gegenpol gegen
all diese Gedanken. Der Freiheit stellen wir
die Gebundenheit gegenüber. Frei ist nicht
der Mensch, der tun kann was er will, son-
dein nur der, der tun kann, was er tun
soll.  Mag in einer anderen Zeit der
Appell an das Heilige  gegeben sein,
in dieser Zeit ist der Appell an das
Soldatische  notwendig . Gegenüber dem
Schlagwort „Brüderlichkeit" erklärt der Na-
tionalsozialismuS, daß es für ihn keine
andere Bruderschaft gibt, als die der Men¬
schen gleichen und verwandten Blutes.

Wir erklären, daß das Wissen der Ver¬
erbung, das Wissen vom gleichen und ver¬
wandten Blut die größte Erkennt¬
nis des 20 . Jahrhunderts  ist , die
eine neue geschichtliche Epoche einleiten wird.

Blutsbruderschaft , Brotbruder¬
schaft und Volksbruderschast  ist
uns das Höchste.

Der Redner setzte sich dann mit dem Welt-
bolschewismus auseinander , wobei er be¬
tonte, daß auch das spanische Beispiel zeige,
daß die Abwehrkräfte gegen den Bolschewis¬
mus nicht aus der konfessionellen, sondern
aus der völkischen, vaterländischen Idee er¬
wachsen. Die deutsche Nation ist zwar im¬
mun gegen die kommunistische Ideenwelt,
aber wir müssen doch alle Kräfte zusammen¬
ballen, um den Einbruch des Bolschewismus
von außen abzuwehren. Der Redner wandte
sich auch an die Beamten, denen er ans
Herz legte, den Paragraphen eine national¬
sozialistische Auslegung angedeihen zu lassen.

In seinem Schlußwort wies der Leiter der
Württ . Verwaltungsakademie, Staatssekretär
Waldmann,  nochmals auf die Bedeu.
tung dieser Schulungswochen hin, die gerade
für die Beamtenschaft besonders notwendig
sind, damit sie in der Lage ist, im Gleich¬
schritt mit der Partei an der ungeheuren
Ausgabe, die der Führer gestellt hat, zu
arbeiten.

Abschluß der ReichsarheStstagrmg
des Amtes für Bcrufserziehung und

Betriebsführung
Berlin, 30. September.

Die große Reichsarbeitstagung
des Amtes für Äerufserziehung
und Betriebssührung  der DAF., die,
wie aus den Reden des Reichsorganisations¬
leiters Dr . Ley und des Reichserziehungs¬
ministers R u st bei der Eröffnungskundgebung
hervorging, einen gewaltigen Um- und Auf¬
bau des deutschen Schulungswesens einleitete,
wurdest ! Mittwochvormittag mit einer Ab-
schlußkundgebung beendet. Hauptamtsleiter
Clans Selzner  zeigte in seinem Vortrag
„Adel der Arbeit ", wie der National¬
sozialismus die Auffassung, daß die Arbeit eine
Bürde sei, zu der Erkenntnis gewandelt habe,
daß Arbeit Würde, Ehre, Befreiung und Ent¬
wicklung zum Höheren führe.

Der Leiter des Amtes für Berufserziehung
und Betriebsführung, Professor Dr . Arn«

bietet stets dasselbe Bild . Man geht in die¬
sem Lande buchstäblich durch das Blut der
schamlos Gemordeten. Wir begegnen langen
Kolonnen Flüchtender auf Wagen und zu
Fuß, weinende Frauen , die nach ihren Kin¬
dern, Kinder, die nach ihren Eltern suchen,
die spurlos in den Greueln dieser Tage ver¬
schwanden. Wir fanden Kinder aus einem
Waisenasyl in der Umgebung von Granada.
Man hatte sämtliche Kinder, ungefähr ISO,
als Geiseln mitgeschleppt, mit der Drohung,
sie im Falle eines Luftbombardements her¬
auszustellen, um auf diese Art die Luftaktion
Francos gegen die Mörderbanden unmöglich
zu machen. Ich fand nach dem Gefecht von
Ravalmoral bei der eroberten Bagage der
roten Kolonne Feldpost mit der Adresse an
die Kolonne Tschetfchaeff, darunter einen
Brief der Freimaurer -Großloge von Frank-
reich, adressiert an den Armeekommissar Tur-
kiewitsch. Diese seltsamen Verbindungen der
roten Milizen und ihrer Führer sprechen für
sich, hier sind Kommentare unnötig.

Ziel der Erzeugungsschlacht: Deutschlands
Nahrungsfreihcit. Hilf dieses Ziel erreiche«
durch: Schutz der Nahrungsgüter vor Verderb.

Bezeichnenderweisefinden wir unter den
gefangenen Roten immer häufiger Sowjetrus¬
sen und französische Staatsangehörige.

In Spanien find ins yeure nach vorpchngen
Schätzungen 150000 Menschengefal-
len , derGrotzteilhiervonalsGei-
seln  ermordet oder von dem Hinrichtungs-
tribnnal in Madrid an die Wand gestellt wor¬
den. Unzählige Kerker sind noch gefüllt. AuS
ihnen holt man Tag und Nacht neue Opfer.
An der nordspanischen Küste stehen 5 Gelsel-
fchifse mit ungefähr 4000 Gefangenen, die mit
Dynamitladungen zur Sprengung vorbereitet
sind. Die Horizonte der Schlachtfelder zeigen
die Brandröt«, die himmelhohen Rauchwolken
der rote« Vergeltungsbrände. Jeden Kilometer
näher an Madrid werden sich diese Greuel
schrecklicher gestalten. Es ist unmöglich, das
ganze Land und die ganze Verworfenheit zu
schildern. Eine Welt sieht auf Spanien. Zwi¬
schen Moskau und Madrid laufen die Drähte.
Das Ziel ist die Weltrevolutio«.

Aus den geschändeten Kirchen und Gräbern,
aus den Leichenhügeln unschuldig Gemordeter
erhebt sich eine Anklage, die auch die raffi¬
nierteste Propaganda der moskowitischen Hel¬
fer in Madrid nicht mehr zum Schweigen brin-ai-n kEN.
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Peter sah all diese Bilder sich in¬
einander verschieben nnd eins werden mit
der Szene vor seinen Augen, sein Ritt wurde
immer wilder, das Herz schlug ihm hörbar
in den Hals hinauf. Die Pulse hämmerten
und der jahrelang gegen diesen Mann zu¬
sammengetragene Haß machte ihn taub und
blind gegen jede Stimme der Vernunft . Und
als er jetzt wieder auf den Tisch znjagte. riß
er das Pferd herum, daß es sich hoch aus¬
bäumte und die leichte Balustrade unter sei-
n«n Hufen zertrümmerte. Frauen schrien
auf, Grobeck wollte zurnckfahrcn, doch in die¬
sem Augenblick traf ihn die lange Peitsche
des Cowboys aufklatschend quer über das
Gesicht. Peter sah noch, wie der andere hin¬
tenüber sank, alles lief wild und schreiend
durcheinander, und im Gewühl gelang es
Peter , in seine Garderobe zu flüchten. Be¬
vor man ihn dort suchte, hatte er sich längst
»mgezogen und war m der tauseadköpflgen
Menge, die den großen Vergnügungspark
bevölkerte, verschwunden.

Wieder einmal hatte er sich hinreiben las¬
sen. zu einem Lun . wie es in seinem groben
Buch längst vorgezeichnet gewesen, eine Ma¬
rionette des Schicksals, die sich geduldig be¬
legt , wie der Meister die Schnüre fielst.
Doch in der gleichen Sekunde war auch der
Rausch verflogen. WaS folgt nun ? Ein neues
VerbrechenI Rückfällig sogar. Also wieder

Polizei? Wieder Gefängnis? Blieb nur der
eine Ausweg: Flucht. Entkommen um jeden
Preis . Ganz gleich wohin.

In tollem Anlauf gewinnt er einen in
voller Fahrt dahinbrausende'n Autobus, jagt
auf diesem den Kursürstendamm hinunter,
springt am Potsdamer Platz wieder ab. um
im nächsten Postamt das Telephonbuchauf¬
zuschlagen. Er hatte sich immer dagegen ge¬
sträubt. Grobecks Adresse zu erfahren, ob¬
gleich er von je wußte, daß dieser hier in der
Stadt wohnte. Aber heute brauchte er diese
Adresse, heute mußte er diesem Manne sagen,
woher der Schlag kam, in welche Tiefen der
Vergangenheit er deutete. Er sollte diesen
Hieb nicht etwa als sinnlose Tat eines viel¬
leicht Eifersüchtigen hinnehmen oder sich gar
als Zusallsopser fühlen. Er" sollte gewarnt
sein.

Zwei Stunden später saß Peter im Ham¬
burger Expreß. Ruhig und äußerlich gleich¬
gültig sah er in die Nacht hinaus , in der ver-
einzelte Lichter mijblitzten. um nach Sekunden
wieder ins Dunkel zurückzutauchen.

In den Mittagsstunden des andern Tages
stand Peter am Alst'erbasiin und freute sich
des Spieles der Möwen, die hier wie glän¬
zend trainierte Artisten mit graziösem
Schwung durch die sonnendurchglitzerte Lust
schossen, ohne je einen der kleinen Fische zu
verfehlen, die man ihnen reichlich zuwarf.

„Tu bist doch der dümmste Kerl der Welt,
Peter !"

Eine sonore Stimme, die aus dem Erd¬
boden zu kommen schien, ließ ihn herumfahren.

„Herrgott. Kolibri! Ja . was machst du
dem, hier?"

„Vermutlich nicht solche Dummheiten, wie
man sie von dir alle Augenblicke mal hört ."

Der Kleine sah knurrig zu Peter aus. in¬
dem er ihm die Land gab.

„Ach, Unsinn. Ader dieser sonderbare Zu¬
fall. daß ich gerade dich hier treffen muß.
Ich bin doch erst einige Stunden hier."

„Zufall !" Der Kleine winkte fast beleidigt
ab. „Ich habe' pir ja schon früher mal er¬
klärt, daß es keinen Zufall gibt."

Sie hatten sich auf ' eine  der längs des
Masters stehenden Bänke gesetzt.

„Ich arbeite schon den ganzen Winter über
hier in Hamburg. Ta frag' die Möwen, die
sind inzwischen schon meine besten Freunde
geworden. Aber nach dem, was ich eben
wieder über dich in der Zeitung geleseq habe,
erscheint es beinahe doch als Zufall , daß
du noch nicht wieder aus Nummer Sicher
bist."

Damit reichte er Peter die eben erschienene
Mittagszeitung , in der es hieß:

„Ein eigenartiger Vorfall spielte sich
gestern abend im Berliner Vergnügungs¬
etablissement „Luna-Park " ab. Ter "Stall¬
meister eines Hippodroms schlug ohne einen
ersichtlichen Grund aus einen der Gäste, den
bekannten Berliner Bankier Konsul Grobeck.
ein. Durch einen mit großer Wucht geführ¬
ten Peitschenhieb traf er diesen so unglücklich,
daß Konsul Grobeck an den Folgen seiner
Verletzung erblindete. Der Täter , der sieben-
undzwanzrgjährige Artist Peter Grimm, der
erst vor etwa einem halben Jahr »pegen eines
ähnlichen Delikts aus dem Gefängnis ent¬
lasten wurde, ist flüchtig."

Peter ließ das Zeitunasblatt sinken. Er
war im Innersten erschüttert von dieser
Nachricht.

„Das habe ich nicht gewollt", flüsterte er.
„Hier hat das Schicksal härter zugepackt als
ich gewollt." Unsicher sah er dem kleinen Kol¬
legen ins Gesicht, der nur stumm nickte.

„Was mußt du von mir denken. Kleiner!"
„Ich denke schon das Richtige, Peter . Näm¬

lich. daß du wahrscheinlich ganz genau ae-

HoId,  umriß die Einzelheiten der vielfältigen
Aufgaben des von ihm geleiteten Amtes. Es
gehe darum, die Berufsausbildung des deut¬
schen Menschen auf die höchste Höhe  zu
bringen. Heber die „Freiheit der Leistung in
der Wirtschaft" sprach der Leiter der Kommis,
sion für Wirtschaftspolitik der NSDAP .,
Bernhard Köhler.  Er zeigte, daß die Be-
griffe Wirtschaft und Freiheit für den deut¬
schen Menschen ganz andere sind als für den
Juden . Die Freiheit vertrage sich nicht nur
mit der Bindung, sondern sie sei ihr gleich.
Unter Leistung verstehe der Jude nur den Er-
folg, der Deutsche verstehe darunter das , was
der Gesamtheit diene.  Mit einem
Schlußwort des Hauptamtleiters Claus
Selzner  wurde die Arbeitstagung ge¬
schlossen.

Eine unglaMche FrMril X,
Der Mörder Gustloffs als Ehrenvorsitzender

Berlin , 30. September
Wie das jüdische Wiener Blatt «Nene

Welt"  aus Paris berichtet, wurde aus dem
dortigen am 21. September eröffneten Kon¬
greß des internationalen Verbandes gegen
Antisemitismus und Rassenhaß, der im Zei-
chen «Nürnbergs und der Weltgefahr Nazis¬
mus" steht, u. a. der Mörder Gustloffs,
David Frankfurter , zum symbo¬
lischen Ehrenvorsitzenden  ge-
wählt , der mit seiner Tat „die Not des
Rechtes gegen die Gewalt" habe geltend
machen wollen. Der französische Delegierte
Bernhard Lecache erklärte, der Rassenhaß sei
durch Hitler zu einer universalen Pest ge¬
worden, der Nazismus sei nur international
niederznringen.

Auch Radek tmWtet?
Paris , 30. September.

Wie der „Matin"  berichtet , scheint sich
das Gerücht zu bestätigen, daß der als
Deutschenhasser bekannte sowjetrusiische
Jude  R ad  e k, Chefredakteur der „Jswe-
stija" nun doch im Zusammenhang mit dem
TrotzkistenPrpzeß verhaftet worden ist. Er
wird sich zu verantworten haben wegen Teil,
nehmerschaft an den Trotzki-Umtrieben und
vor allem deswegen, weil er nicht zur rechten
Zeit die Pläne Sinowjews aufgedeckt habe>
obwohl sie ihm bekannt waren.

Vu8>Ieue8te in Kürre
Der Führer - er belgischen Rexbervegung

Degrelle hob in einer Massenkundgebung in
Brüssel die Verdienste Deutschlands im Kampf
gegen den Weltbolschewismns hervor und er,
klärte, datz Deutschland das einzige wirksame
Bollwerk sei, das in Europa gegen den Bol¬
schewismus errichtet worden sei.

Mit nur 1V Stimme « Mehrheit stimmte dev
französ. Senat grundsätzlich der Abwertung
z«. Dieser sehr knappe Erfolg der Regierung
Blum läßt darauf schließen, daß fie bei der
Verabschiedung der Währnngsvorlage eine«
änßerst schwere« Kamps habe« wird.

Das Präsidium -er Völkerbundsversamm»
lnng hat gestern abend entsprechend dem An¬
trag der nordische« Staaten und Hollands be,
schloffen, den Ausschuß für Abrüstnngssrage«,
der seit S Jahre » nicht mehr getagt hat, wie¬
der einznsetzs«. Seine Ausgabe soll cs sein,
Vorschläge für die Wiedcringangsetznng der
Abrüstungskonferenz zu machen.

Ein Renterbericht ans Gibraltar weist dar¬
auf hi», daß allem Anschein nach infolge des
erfolgreichen Seegefechtes vom Dienstag bi«
Straße von Gibraltar von der spanische»
Militärgrnppe beherrscht wird.

mußt haben wirst, warum du Den Jungen
unter die Peitsche genommen hast. Aber ditz
Hauptsache bleibt zunächst, daß du so schnell
wie möglich wieder von hier verschwindest.̂
Sonst wirst du vermutlich eher festgesetzt als
es dir lieb sein kann. Na. und zu diesem
Zwecke bist du wohl auch nach Hamburg aus¬
gerissen. nicht wahr ?"

Peter nickte nur vor sich hin.
„Ausgerissen . . . ja. Kleiner", meinte ee

bekümmert. „Ich will versuchen, auf irgend¬
eine Weise nach Neuyork zu kommen. Trüben
ein neues Leben anzufangen. Und dann,
weißt du . . . Ghelia tritt dort drüben in
einer Revue ans."

Der Kleine pfiff durch die Zähne.
„Ich muß Ghelia auf jeden Fall Wieder¬

sehen. Du wirst das vielleicht nicht verstehend
nach all dem. was vorgefallen ist. Aber
Kolibri, du weißt ja auch nicht, was ich an
dem Mädchen gesündigt habe . . ."

„Will ich auch gar nicht wißen."
„Nun. gut. Du hast heute anscheinend

deinen ungnädigen Tag , und das tut mir
aufrichtig leid. Denn einen Rai hättest du
mir vielleicht doch geben können."

„Aha, du bist also klamm und willst wahr¬
scheinlich misten, wie du die paar Taler wie¬
derkriegen kannst, die du mir damals ge¬
pumpt hast."

Peter mußte unwillkürlich lächeln.
„Längst vergessen. Kleiner. Aber du hast-

dvch sicher in dem halben Jahr hier schon so
allerhand gehört und gesehen und kannst mir
vielleicht einen Wink geben, wenn man ohne
großes Aussehen nach drüben ktzmmen will."

„Versuch'? doch mal als Ozeanflieger."
Der kleine, verwachsene Kerl grinste über

das ganze Gesicht. Doch als er Peters ver¬
drossene Miene sah. lenkte er ein.

^Fortsetzung solg!->
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25jähriges Amtsjubiläum
Am heutigen Tage darf Krcisbamneister

Mid er er in Calw sein 25jühriges Jubi¬
läum als Kreisbaumcister im Dienste unseres
Kreisverbandes begehen. Unter 38 Bewer¬
bern wurde der damals beim Stadt . Tief¬
bauamt in Tübingen tätige Beamte im Som¬
mer des Jahres 1911 von der Amtsversamm¬
lung des Bezirks Calw gewählt. Am 1. Okt.
1911 trat er seinen Dienst in Calw an und
hat mit Ausnahme der Kricgsjahrc . wäh¬
rend derer er im Felde stand, ununterbrochen
dem Kreisvcrband und den diesem angcschlos-
sencn Gemeinden seine Arbeitskraft gewid¬
met. Manche Straße ist in diesen Jahren
nach seinen Plänen angelegt und mancher
Bau unter seiner Beratung oder Planung
erstanden.

Besondere Verdienste erwarb sich Kreis-
Lanmeister Riderer um das Feuerlösch¬
wesen  im Bezirk Calw. In unermüdlicher
Kleinarbeit brachte er bis ins kleinste Dorf
hinein die Feuerwehren auf einen vortreff¬
lichen Stand und ließ ihnen als Kreisfeucr-
löschinspektor jede Förderung angcdeihen.
Seit dem Gründungsjahr 1925 leitet der Ju¬
bilar den Kreisseuerwehrvcrband Calw mit
erfahrener Umsicht und Tatkraft . In jüngster
Leit hat Kreisbaumcister Riderer mit vor¬
bildlichem Pflichteifer den zivilen Luft¬
schutz in unserem Kreis organisiert und als
Kreisführcr dem Rcichsluftschutzbund seine
wertvolle Arbeitskraft zur Verfügung gestellt.
Wir wünschen dem Jubilar , daß er noch recht
lange in Gesundheit zum Wohle der Allge¬
meinheit in unserem Heimatbezirk wirken
möge!

Neueinleilung
der Freiw . Feuerwehr Calw

In einer Hauptversammlung im Bad. Hof
ist gestern abend die Freiw . Feuerwehr
Calw  nach den für das ganze Reich erlassenen
Einheitsvorschriften umgebildet worden. Nach¬
dem Kommandant Wochele  den letzten
Halbjahrsbericht vorgetragen und den abge-
änderten Satzungscntwurf der Wehr ver¬
lesen hatte, erläuterten Bürgermeister Göh -
ner und KreisfeuerlöschinspektorRiderer
die neue richtunggebende Satzung, aus deren
Inhalt hier noch näher cinzugehen sein wird.

Das Feuerlöschwesentritt damit neben die
großen Organisationen der SA. und des
Neichsluftschutzbundes. Der Feuerwehrdienst
ist freiwilliger Ehrendienst!  Der
aktive Wehrmann soll im Alter von 18 bis
40 Jahren stehen, gesund und charakterfest
fein; die Ftthrerauslese wird durch Vermitt¬
lung des Kreisfeuerwehrverbandes auf der
Landesfeuerwehrschulein Stuttgart gründlich
-geschult, sodaß die Gewähr für straff diszipli¬
nierte Wehren gegeben ist.

Die Mannschaftsbestänöc  der Weh¬
ren werden durchweg abgcsenkt  und die
Ausbildung zum Einheitsfeuerwehrmann in
Angriff genommen, wozu freilich ein erheb¬
liches Mehr an Ucbungsarbcit notwendig ist.
Im Kreis Calw  allein wird sich die Zahl der
Wchrmänner von 4450 auf 1750 verrin¬
gern  I Die Freiw . Feuerwehr der Kreisstadt
soll künftig nur noch 108 Mitglieder , der Vor¬
ort Alzenverg noch 31 Wehrlcute besitzen. Die
seitherige Einteilung der Calwer Wehr in
Züge ist gefallen. Statt dessen haben wir ab
heute einen Kraftfahrhalbzug (Wecker-
linie), bestehend aus einem Brandmeister,
3 Löschmeistern, 3Oberfcuerwehrmännern und
20 Feuerwehrmännern , zwei Löschzüge
mit einem Hauptvrandmeister, zwei Ober¬
brandmeistern, einem Zeug- und Gerätewart
sowie einem Schriftführer (beide im Lösch¬
meisterrang), vier Löschmeistern, 8 Oberfcuer-
wehrmünnern und 53 Feuerwehrmännern und
schließlich einen Löschtrupp  mit einem
Löschmeister, einen Oberfeuerwehrmann und
7 Feuerwehrmännern . Der Vorort Alzen-
IS erg  besitzt einen Brandmeister , drei Lösch-
mcister, drei Oberfeuerwehrmänner , 20 Feuer¬
wehrleute; schließlich zwei Elektriker und
zwei Spielleute für Alarmfülle.

Nach der neuen Satzung wird die Wehr vom
Hauptbranömrister und einem Führerrat
geführt. Bei den gestern vorgenommenen
Wahlen  wählte d̂ e Mitgliederversamm¬
lung, nachdem das seitherige Kommando in¬
folge vorgerückten Alters eine Wiederwahl
abgelehnt hatte, Kam. Kömpf  zum Haupt¬
brandmeister; Oberbranömeister und stellv.
Hauptbrandmeister wurde Kam. Wiest . In
den Führerrat  berufen wurden weiterhin
als Oberbrandmeister Kam. Mohn  sowie als
Brandmeister Sie Kameraden Werner,
Lörchcr , Grießler (Zeug - und Geräte¬
wart ), Bozen Hardt , Roth (Schriftführer
und Kassenwart) und Gackenheimer,  Al-
zenbcrg. Dieser Führerrat muß nun vom
Oberamt bestätigt werben; dann ernennt der
Hauptbrandmeister seinen übrigen Mit¬
arbeiterstab.

Die Hauptversammlung klang mit einer
wohlverdienten Ehrung  der Männer aus,
die seit vier Jahrzehnten der Feuerwehrsache
in Calw pflichtbewußt ihre Unterstützung ge¬
liehen. Kommandant Wochele  wurde züm
Echrenkommanöanten,  die Kameraden
Essig , Herzog und Schüttle  in An¬
erkennung ihrer langjährigen Leistungen

Ehrenmitaliedexu  ernannt . Kreis¬

feuerlöschinspektor Riderer  ehrte als Vor¬
sitzender des Kreisfeuerwchrverbandes die
verantwortungsbewußte Führung des ab-
trctenbcn Kommandos und dankte besonders
Kommandant Wochele für seine verdienstvolle
Arbeit als stellv. Vorsitzender , Kassier und
Schriftwart des Kreisfeuerwehr - Verbandes.
Den Dank und die Glückwünsche der Stadt¬
verwaltung übcrbrachte in einer herzlich ge¬
haltenen Ansprache Bürgermeister Göhner.
Ehrenkommandant Wochele  und Ehrenmit¬
glied Essig  bankten zum Schluß namens der
Ansschcidenöcn für die zuteil gewordenen
Ehrcm,Hauptbraildmeistcr K ömpf schloß die

Hauptversammlung mit Worten des Dankes
für das ihm cntgegcngebrachte Vertrauen und
bat die Kameraden, ihm auch bei der kommen¬
den Fencrwehrarbeit ihre volle Unterstützung
zu leihen.

Das Fenerwehr -Berdienftkrcuz
ist für 40jährige Dienstzeit in der Feuerwehr
an Kreisfeucrlöschinspcktor Riderer,  an
Ehrenkommandant Wochele,  Ehrenmitglied
G. Essig,  Ehrenmitglied Schüttle  und
Gerätevrrwalter Eugen Weber (mit silber¬
nem Kranz für über 40jähr. Dienstzeit) ver¬
liehen worden.

< 3. B. Andreas der Wohltäter CslKZ
in Kriegs- und Pestnot

Von Ernst Rheinwald,  Calw
Als der nencrnannte Special und Superin¬

tendent I . V. Andreä  unter einem starken
Geleite der ihn ehrenvoll einholenden Rats-
Herren hoch zu Pferd unter dem Getrappel
der Reiter und dem Gerassel der schweren
Spannwagen , die seinen Haushalt mitbrach¬
ten, am 5. März 1620 auf dem Calivcr Markt¬
platz einzog, hob ein Seufzer der Erleichte¬
rung seine Brust. Er war nur ungern Stadt¬
pfarrer in Vaihingen gewesen und hatte dort
nicht nur schwer unter zwei großen Feucrs-
brünsten 1617n. 18 gelitten, sondern fast noch
mehr unter dem mangelnden Verständnis
und der Böswilligkeit der Vaihinger . an r-
bine- ^ ^
er fast keinen guten Faden läßt.

Er zog in Calw auf als 34-Jähriger ; in der
Vollkraft der Jahre als ein Mann , der viel
gelernt und viel gesehen hatte, nicht nur ein
starker Theologe, sondern auch ein hochgebil¬
deter Humanist, der die alten Sprachen so
virtuos beherrschte wie Deutsch, ein eifriger
Sammler von Kunstwerken aller Art und ein
ausübender fertiger Musiker. Die neuen Ver¬
hältnisse in Calw mocbtcn ihn reizen: er fand
auf der einen Seite in den Kompagnie-Ver¬
wandten eine rasch reichgewordene Oberschicht,
die der geschickte Mann alsbald zu einer groß¬
zügigen Organisation , dem „Färberstift " zu-
sammenzuschlicßen wußte: 13 Industrielle,
hauptsächlich Färber , gründeten die Stiftung
mit einem Kapital von zunächst 7100 fl. Die
Stiftung hat bis zur Inflation , also 300 Jahre
lang in großem Segen bei den Nachkommen
der Stifter und der Bürgerschaft gewirkt.

Auf der andern Seite waren die sozialen
Schwierigkeiten unverkennbar . Die Vcvölke-
rung der auf engsten Raum „wie in einem
Ameisenhaufen" zusammengedrängten Stadt
war in dauernder starker Vermehrung . Das
Nedeihen der Zeughandlungskompagnie führte

von äugen immer mehr Zeugmacher diesem
Handwerk zu; sie ließen sich meist als Heim¬
arbeiter in der Stadt nieder. Zwei Drittel
der Stabt lebte von der Zeugmacherei. Dürf¬
tige, immer sinkende Löhne und fortschreitende
Geldentwertung machten die Verhältnisse sehr
gespannt. Die bittere Not der Zeugmacher,
insbesondere in den Teuerungsjahren nach
1620, machte das Eintreten der öffentlichen
Fürsorge notwendig.

Andreä berichtet selber, daß in 6 Jahren
1625/31 110 000 Arme gespeist, unterstützt und
weiterbeförbert worden seien. Zur Aufbrin¬
gung solch außerordentlicher Mittel wurden
wöchentlich Sammlungen veranstaltet , zur
Speisung der Kinder, Zahlung von Schul-
und Lehrgeld, sowie zur Ernährung der zahl¬
losen fremden Armen, die damals bettelnd
das Land überschwemmten.

Die Zeugmacher, die meist von der Hvnd in
den Mund lebten, waren wirtschaftlich weit¬
hin abhängig von ben Färbern , die diesen
Darlehen gewähre» mußten, die freilich zu¬
meist vollkommen eingefroren waren.

Dem jungen schaffensfrcudigenDekan mag
es ein Genuß gewesen sein, hier zu organisie¬
ren »nd zu arbeiten. Die Schwüle der Jahre
vor dem Brand zu Beginn des Mjähr. Kriegs
lastete auch auf Calw. Die Verwilderung der
Sitten , Ehebruch, Luxus in Tanz , Schmause¬
reien und Kleidern nahmen überhand, so daß

strenge Maßnahmen Ser kirchlichen Zucht not¬
wendig wurden. Auch die gesellschaftlichen Ver¬
hältnisse waren keine angenehmen. Der her¬
zogliche Vogt Andler  war nicht der Mann,
Ordnung zu schaffen. Selbst ein Frcnnd des
kräftigen Trunks , hielt er zusammen mit dem
Teil der Bürgerschaft, dem später allgemein
die Schuld am Vrandunglück zngcschricbcn
wurde.

Die ständige Zunahme der Stadt machte es
notwendig, Kirche und Schule zu erwei¬
tern. Auch diese Pläne führte Andreä durch.
Die Eingaben dazu an die württ . Negierung
sind n.zr noch erhalten . Schon 1629 bittet er
um die Genehmigung zum Kirchenneubau
bzw. Erweiterung , „da die Bürgerschaft von
Tag zu Tag zulegt, insonderheit aber sehr viel
ledige Handwerksbnrscht, bcvorab Knappen,
sich allhier aufhalten."

Schon ein paar Jahre zuvor hatte er die
Stadtkirche auf Kosten seiner Calwer Jndu-
striefreunde erweitern und ausmalen lassen,
auch die Spitalkirche wieder für den Gottes¬
dienst instandgesetzt. Dessen ist noch ein klei¬
nes Zeugnis der Gedenkstein im Eingang der
Kirche: Oaivensi Tampio Osus ip86 sst autor
ot kautor . . . . (Der Kirche zu Calw ist Gotl
selbst Schöpfer und Förderer ).

Die Zahl der Schüler war rasch von 100 aus
3—400 gestiegen. Man hatte für diese Menge
nur einen „tcutschen Schulmeister", der einen
Provisor zur Hilfe hatte. Da schon damals die
Jugend jung war , kann man sich den Unter¬
richt einer solchen Menge in engsten Räumen
schon vorstellen. Kurz vor dem Brand ver¬
suchte Andreä die Erweiterung der Schule;
das Werk wurde aber in den Plänen ver¬
nichtet. Auch auf dem Gebiet der Kirchen¬
musik  baute er auf. „Ich machte Anstalt, daß
zum Ruhm der Kirche heil. Lieder mit vier
Stimmen gesungen werden sollten, wozu mir
Dan . Hitzler die besseren Melodien verschafft
hat, allein diese Mühe war vergeblich, da bald
darauf alle Stimmbücher verbrannten ."

Anfang September 1634 schlug aus dunklen
Gewitterwolken der Blitz in Calw ein; ein
Heller Komet am Himmel hatte schon vorher
die Gemüter erschreckt. Als die Kunde von der
Nörblinger Schlacht in die Stadt drang,
wollte Andreä zunächst nur seine Kinder flüch¬
ten, aber selber bableiben. In letzter Stunde
hörte er aber von den Gewalttaten , die land¬
auf, landab von den Kaiserlichen gerade an
den Pfarrern begangen wurden, und entschloß
sich rasch zur Flucht. Noch vermochte er in der
Eile, die Kirchenaktcn und seine Bibliothek
in der Sakristei der Stadtkirche zu verstecken;
sie haben den ersten Brand überdauert , sind
aber zum großen Teil 1692 verbrannt . All'
seine übrige Habe ließ er im Dekanat zurück
und ging den Berg hinauf ins Elend. So
war er selbst nicht Zeuge der schrecklichen
Vorgänge in der Stadt , er sah nur den Feuer¬
schein der schweren Brunst von Neuweiler
aus , hat sich diese aber von gewissenhaften
Freunden (Präzeptor Luz) schildern lasten.
Ein anderer Jeremia , hat er auf den Trüm¬
mern seiner Heimat in einem Flugblatt ein
großes „Klagelied" von 34 Strophen im Ton
„Ach Gott vom Himmel sieh darein" in die
Welt hinausgegeben.

(Schluß folgt.)

Der Holzeinschlag
im neuen Forstwirtschaftsjahr

beträgt wieder ISO Prozent der Nutzungssätze
Der Reich sforstm  eist er hat jetzt die

näheren Bestimmungen über Holzeinschlag
und Holzverwertung im Forstwirtschaftsjahr
1937 getroffen: das Einschlagsoll ist wieder
wie in den vergangenen Jahren auf 150 Proz.
der Nutzungssätze festgesetzt worden, um die
Versorgung der deutschen Wirtschaft mit Nutz¬
holz zu gewährleisten.

Zur Erreichung des Zieles , ben Bedarf
möglichst weitgehend ans dem deutschen Walde
zu decken, ist es, wie der Erlaß betont, not¬
wendig, baß der Mehreinschlag von 50 Proz.
nicht nur in den staatlichen Forsten, sondern
auch in den Forsten der Gemeinden, öffent¬
lich-rechtlichen und pripatrechtlichen Körper¬
schaften einschließlich der Walbgenostenschaftcn
burchgeführt wird. Ebenso muß der Privat-
waldbcsitz einen erhöhten Einschlag durch¬
führen.

Der Erlaß macht weiter auf die Notwendig¬
keit vermehrter Ausarbeitung von Papier¬
holz  aufmerksam . Ganz besondere Sorgfalt
soll künftig der Aushaltung des Brennholzes
gewidmet werden. Im Interesse der heimi¬
schen Nohstofferzeugung sei hier eine scharfe
Sichtung dringend nötig.
Sorgsam mit dem Volksgut umgehen!

Anläßlich von Wohnungsumzügen muß
darauf Bedacht genommen werden, daß nichts
an Volksgut verloren geht. Altmaterial
jeglicher Art darf nicht weggew,orfen
werden. Das Altmaterial bient der Rohstoff¬
beschaffung, spart Devisen ein, gibt Arbeit.
Das Rohproduktengcwerbe — Händler und
Sammler — steht bereit, um bei Umzügen das
anfallende Altmaterial aufzunehmen. Alte,
noch zum Gebrauch für bedürftige Volks¬
genosten geeignete Gegenstände, Kleider usw.,
übergibt man der NSV.

Schwarzes örett
parteiamtlich. Nachdruck verboten.

Ortsbauernschast Calw . Besprechung bekr.
Erntedankfest heute abend 8 Uhr im „Schiff".

BdM . und IM . Ring li/128. Die Ring-
ärztin Dr . Liefet Kübele hält wieder Sprech¬
stunden jeden Donnerstag von 11—12^ Uhr.

„Grüße ", auf die wir
keinen Werl legen!

Dieser Tage wurde unweit einer Gemeinde
des Hinteren Waldes auf freiem Felde ein
kleiner Ballon ans Belgien  gefunden, wel¬
cher eine Hetzaufschrift gegen den Faschismus
trug . Der Ballon ist allem Anschein nach von
Kommunisten abgelasten worden, die auch
noch die Dreistigkeit besaßen, den Finder,
mit einer anhängenden Postkarte um Angabe
seiner Adresse zu bitten. Den Gefallen wird
ihnen niemand tun ! Umso weniger als man
weiß, daß derartige Ballone systematisch von
den Spionageorganisationen fremder Mächte
ausgelassen werden, um die Luftströmungen
zu erkunden. Der Ballon wurde sichergestellt
und der Kreisleitung übergeben.

Tragödie im Waschhaus
„Männchen, laß Wasser ei»!" säuselt« Frau Hase
sanft, „die Wäsche steht seit gestern «iageweicht im
Bottich." — Gesagt, getan! Herr Hase dreht am
Hahn und setzt sich pfeifchenschmauchend hi» an»
Fenster. Dann kommt Frau Hirse selbst. Doch wa»
sie sieht, läßt sie erstarren: ganz braune Brüh« läuft
in ihre» Zuber, die gute Wäsch« ist verdorben! Sit
ruft noch „Schreck laß nach!" und fällt in Oh»,
macht. . .
Herr Hase geht voll Wut rum Wasserwerk,
sagte« bloß: „Das ist doch Ihr « Schuld! Das Rohr¬
netz wird gespült, es stand doch groß und breit zu
lesen! — Hases wußten wieder mal von nicht» . . «

Tja — hätten sie Zeitung gelesen!
Di« schützt vor Schaden und Verdruß,
weshalb sie jeder haben muH!

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung:  Um

Nord bis Nordwcst schwankende Wind«, im
Süden aufheiternd , besonders im Norden zeit¬
weise Aufkommen von Bewölkung und Nieder¬
schläge möglich, Temperaturen etwas anstri-
gend, stellenweise aber immer noch Nachtfrost
und Frühnebel.

*
Wildberg, 30. Sept . Hier wurde der tödlich

verunglückte Obcrtruppführer des Rcichs-
arbeitsdienstes , Eugen Gärtner , zur letzten
Ruhe gebettet. Sechs Arbcitsdienstmänner
trugen den Sarg . Am Grabe sprach Gau¬
arbeitsführer Müller , und Führer der Reichs,
arbeitsdienstabteilungen Baiersbronn , Freu-
öenstabt und Wildberg. Weitere Nachrufe aus
der Heimatgemeinde folgten.

Nagold, 30. Sept . Nachdem General Queipo
de Llano dieser Tage einen Funkruf an alle
national gesinnten Spanier erlaßen hat und
sie zum Heeresdienst auffordcrte, haben acht
junge Spanier , die in Nagold und Altensteig
untergebracht waren , sich nach ihrer Heimat
aufgemacht. — Vergangenen Sonntag fand
im Hotel zur „Post" ein Familientag des Ge¬
schlechtes Haisch statt, dem auch Frau Emma
Luz, die Besitzerin des schönen Hotels , ange¬
hört . Von besonderem Interesse war dabet
ein Vortrag von Ludwig Haisch, Jgelsloch
über Nagolds vergangene Tage, wobei auch
der Zeit um bas Jahr 1772 gedacht wurde- in
welcher David Johann Haisch, aus der Wei-
kenmühle im Teinachtal gebürtig , Unter¬
müller in Nagold gewesen war . Daß auch die
interessante Geschichte des Nagolder Hotels
zur „Post" entsprechendgewürdigt wurde, ist
begreiflich.

»



Herrönberg , NI. Scpt . Dt «! Hopfenernte
wurde letzte Woche beendet . Im allgemeinen
sind die Schätzungen erreicht worden . Fast der
gesamte Erntcfall ist verkauft und wird in
den nächsten Tagen den Slcgelstellen zuge¬
führt oder in den Hopfenpräparieranstalten
weiter verarbeitet und znm Versand gebracht.

Frendenstadt , 30. Scpt . In zwei bis drei
Wochen wird der erste Spatenstich zum Neu¬
bau einer Gewerbeschule getan , nachdem die
alten Räume den Anforderungen nicht mehr
genügen . Es wird zunächst auf dem vorge¬
sehenen Gelände an der Ludwig -Jahn -Straße
ein erster Teilbau mit 4 Schulsälen und vier
Lehrwerkstätten gebaut . Der vorerst erforder¬
liche Aufwand von 150 000 wird durch
Schulbausnahmc gedeckt.

Neuenbürg , 3V. Sept . Am 1. Oktober sind
25 Jahre vergangen , seit Bürgermeister Kno¬
bel in den Dienst der Kreisstadt getreten ist.
Aus Anlaß der mannigfachen Verdienste , die
sich der Jubilar Um bas Wohl der Stadt
Neuenbürg erivorbcn hat , bereiteten ihm ge¬
stern abend die Beigeordneten und Rats¬
herren im festlich geschmückten Sitzungssaal
des Rathauses eine eindrucksvolle Huldigung.

Schömberg, 30. Scpt . Unter großer Anteil¬
nahme wurde hier Stratzcnwart Friedrich
Theurer zu Grave getragen . Seit 10 Jahren
bekleidete er das Amt eines Straßenwarts,
das er fleißig 9 Jahre auf der Strecke Schöm¬
berg —Langenbranö —Waldrennach und nach
Neneinteilung der Strecken noch ein Jahr
zwischen Schömberg und Jgelsloch ausübte.
— Der Gesangverein „Germania " unternahm
mit zwei Omnibussen eine Sänger - und
Weinfahrt in die Pfalz.

Grunvach OA . Schorndorf , SV. September.
(Gestürzt und überfahren .) Am
Ortsausgang von Grunbach auf der Straße
nach Geradstetten ereignete sich ein Unfall,
dem ein junges Menschenleben zum Opfer
fiel . Bauarbeiter luden auf einen auf der
rechten Straßenseite stehenden Wagen Bau¬
stangen auf . Als ein von Fellbach kommender
Radfahrer  an dem Wagen vorbeifahren
wollte , stürzte  er vermutlich dadurch , daß
eine Baustange vom Wagen fiel . Kurz hinter
dem Radfahrer , einem 21jährigen Bäcker aus
Fellbach , kam ein Möbeltransport¬
wagen  mit Anhänger , der den Stürzenden
Überfuhr . Der Tod trat auf der Stelle ein.

Baanang , R . Sept . (Rechtsmittel
eingelegt .) Wie wir erfahren , ist gegen
das Urteil des Schöffengerichts Stuttgart in
der Strafsache gegen den Lederfabrikanten
Fritz Häuser ein Rechtsmittel  ein-
gelegt worden . In der nun folgenden Ver¬
handlung wird vor allem die Frage geprüft
werden , ob der Sitz der Einkaufsgenossen¬
schaft in Deutschland oder in Indien liegt.
Fabrikant Fritz Häuser genießt in allen Krei.
sen vor allem wegen seiner sozialen Gesin¬
nung und seiner Opfer - und Hilfsbereitschaft,
die er schon seit Jahren bewiesen hat , großes
Ansehen.

FSkl eimm Sttnö tötgeikklM
Ochsenbach OA . Brackenheim , 30 . Septem¬

ber . Der Landwirt und Steinhauer Jakob
Knödel kam auf tragische Weise ums Leben.
Er wurde im Stall von einem Rind in den
Unterleib getreten nnd erlit dabei so schwere
innere Verletzungen , daß er bereits 1 Stunde
später verstärb.

EWneelall auf-erM
Keislingen , 30 . September . Von der Alb-

hpchfläche wird berichtet , daß dort am Diens¬
tag Schnee gefallen ist . In Geislingen ist
es noch kälter geworden ; das Quecksilber sank
noch um IV - Grad am Mittwoch früh auf
den NullPunkt.  Neuerliche EiS - und Reif¬
bildung hat den Feld , und Gartenfrüchten
sehr geschadet.

MOSmlttkl für Ntuanvflaarriiw von
S-ft-aumru

Der Reichs - und Preußische Minister für
Ernährung und Landwirtschaft hat für die
Herb st Pflanzung  1936 einen Betrag
von 400 OVVRM .zur Schaffung von Neu¬
pflanzungen von Obstbäumen zur Verfügung
gestellt.

Die Richtlinien sehen die Verwendung der
Beihilfen für solche Betriebe vor , die minde¬
stens 20 Hoch - oder Halbstämme oder 50
Buschbäume von Kern - und Steinobst
umfaßen . Bei der Anpflanzung von Wal-
nußbüumen  kann die Mindestzahl der
Bäume auf 5 Stück herabgesetzt werden . Be¬
willigungen für Kunstformen sind ausge¬
schlossen . Die Beihilfen sollen in der Regel
25 bis 30 v. H. der Anschaffungskosten der
Obstbäume betragen , jedoch eine Reichsmark

Baum nicht überschreiten . Die bereitge-
^tellten Mittel können auch bis zu 25 v . H.
für Umpfropfung von Obstbäu-
men  verwendet werden . Die Richtlinien
schreiben ferner vor , daß bei der Neupflan¬
zung von Obftbäumen eine Verringe-
rnng der Sorten unter allen Um-
ständen  angestrebt werden muß.

Anträge aus Bewilligung der Beihilfe » '
sind an die zuständigen Landesbauern-
schäften  zu richten , die zu gegebener Zeit
das weitere in der Fach - und Tagespresse be-
kanntacben werden.

MarLtAesickre

Erzengergroßmärkte vom 89 . 9 . Tetk »f
nan  g : Tafeläpfel : Musch I 34- 36 , H 20 bis
28 . Lokal 20 — 26 , Löbel 24— 26 , Mostäpfel 11
bis 12 Pfg . für das Kg . — Ravensvurg:
Musch 34 —36 , Doppelboiken 30 , Spätblüher,
24— 25 , Tafelbirnen : Kongreß 31 , Mostäpfel'
10 , Mostbirnen 8,6 — 10 Pfg . das Kg

Hellbrauner Schlachtviehmarkt v . 30 . Sept . :
Auftrieb : 4 Ochsen , 24 Bullen . 27 Kühe , 33
Färsen . Preise iür 1 Pfd . Lebend -Gewicht in
Npf . Ochsen a ) 43 — 45 ; Dullen a ) 41 - 43 , c)
33 ; Kühe a ) 40 —43 . b) 35 - 39 , c) 26 - 33,
d) 20 - 25 ; Färsen (Kalb .) a ) 43 —44 ; Kälber
a ) 80 —83 . b) 74 —79 , c) 68 - 73 ; Schweine
a ) 56 .50 . b) 55 .50 . c) 54 .50 . d) 52 .50 . e) 50 .50.
Marktverlauf : Großvieh zugeteilt ; Kälber be¬
lebt , Schweine zugeteilt.

Der Führer sagte : Die 136 Menschen aus
wirren Quadratkilometer in Deutschland kön¬
nen — selbst bei den größten Anstrengungen
und genialster Ausnutzung des vorhandenen
Lebensranmes — ihre vollkommene Ernäh¬
rung aus dem Eigenen nicht finden . Um wie¬
viel mehr ist cs daher Pflicht eines jeden , diese
vom deutschen Bauern mühselig dem Boden
abgerungenen Erntevorräte vor dem Verderb
zu schützen.

Amtliche Bekanntmachungen.
Ab 1. August 1S3S gilt folgender

Gewerbegastarif
(Staffeltarif ) :

Gaspreis für den Gefamtverbrauch

vie üruppführerschule 4  lam zum

„Fröhlichen Feierabenä"
ein, am kommenäen Freitag , 20 Uhr
im Basischen Hof

Unkostenbeitrag 30 Pfg.

bei einem monatlichen in Calw in Hirsau
Gasverbrauch zwischen Rpfg. Rpfg.

1 und 100 cbm 17 18
101 « 200 .. 16 17
201 300 .. 15 16
301 » 400 .. 14 15
401 .. 500 .. 13 14
501 „ 600 12 13
601 .. 700 „ 11 12
701 800 .. 10 11

über 800 , 10 10

Der Haushalt -GasLarif
wird wie folgt ergänzt:

Für die Gasabnehmer in Hirsau kommt der Calwer
Tarif in Anwendung , wenn der monatliche Gasverbrauch
wenigstens 10 cbm beträgt.

Stiidt . Gaswerk Calw

Wirb für die Heimat -Zeitung

Lu neuem Mein
uns Lmledelkurkeu
lackst nuk Samstag unck Sonntag
krsunckliob sln

kuüslk Leblos f,»rktp̂
Mln.e.llieitilliiimek 7s,.604

Zwangsversteigerung
Es werden öffentlich meistbietend

gegen bar versteigert Dreitag , 2.
Oktober . 8 Uhr in Neuwetlee:
verschiedene Mengen Kleiderstoffe,
Hemdenstoffe , Wöilhandschuhe , ein
vollständiges Bett , 1 Bettstelle mit
Rost ; ferner um IS Uhr in Bad
Liebenzell : I Herrenzimmer, be¬
stehend aus ISchreibtisch , ISchreib-
tischfesscl, 1Bücherschrank , I runden
Tisch, 4 Polstersesseln . Zusammen¬
kunft je beim Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle.

Beilagen -Hinweis
Der heutigen Postauflage liegt

ein farbiger küiistterischer Prospekt
für die Zigarette »Sale « " Nr . 6
bei.

Tüchtiger

MrWkilltt
kann sofort eintreten bei

Georg Ritter , Echreinermeister
Stammheim.

SükiSketten
IkUIlMojMll 125x25
Noilgkll' 25x25
?enivmi!Mtokke!a

1L5 x 2S

KVMlllÜe 100-x -IÄeI 25
mit xsnren diüssen

lIMlINbM .125x20

jkvWM . . 125x25
London ! . gekM 125 x 25

L1rsliigoia-6e!M 125x15
Illkmlilllt-rMdkicli

250 8 55
pbaulro -packuiiz-

iXNdüN 125 - x - pgrknnx 35
Idkva t

klMer-, rll'indeer-
Iijoffznmsb . - KooMks

250-x-QIss

bmxetrotten ckirekt sd Lee:

LNdüüN im xrnr ., 500 x 27

»MittilrrZt . . 500  x 5s

D SöcililM . . . . 250x18
MoMKrrinre . . 8^ 12

MW

Für den Uebergang
den richtigen Mantel

Gabardine -Mäntel Mk . »8.—, »2.—. 46.—. 52.—, 58.—
Lodea-Mäntel Mk . 25.- . 28.—. SS. - . S8.—. 45.—
Lederol - « . Gummimäntel Mk . IS.—, 16.—, IS .—, 22.—

§k. ÄikAkl, Elllßl,BMriie/Hem«, und Aideodleidmiz

Hakenkreuzfahnen
80/IM cm 2.75 120/400 cm 8.10
80/210 . 3.20 120/450 , 8.80
80,260 „
80/300 „

3.65
4.00 125/450 ,

125/500 „
10.45
11.20

120/260 . 6.20 160,600 „ 17.60
120/300 „ 6.80 160/700 „ 19.70
120/350 ., 7.50 160/800 .. 21 .80

Fahnenstoffe in 80, 120, 125, 160 cm Breite . Fahnenschnüre.

Paul Näuchle , am Markt , Calw

vmillimlklleilüeMWrli?
InstMeil! le iid MW!

lirrerLle in üer .. ! ciivsrrWtü - Md1"

Lrimn inigirr gute llsnüea.

Miivliekie; Zimmer
vermietet

Karl Gehriug , Lederstr. 50.

MMittie; Zimmer
vermietet . Wer, sagt die Geschäfts¬
stelle ds . Blattes.

Noch guterljaltener

Kinderwagen
preiswert zu verkaufen.

Dahnhofftratze S.
Berkause ein 10 Wochen träch¬

tiges schönes

MtsHmn
unter 3 die Wahl.

Karl « vrk. Aktzengftett.

Ein schönes, IS Monate alles

Zuchtrind
setzt dem Verkauf au «.

Wer , sagt die Geschäftsstelle
ds . Bl.

Wir empfehlen jedes Quantum gesunde gelbst.

Muslne -SMsewlöWll
aus Sandboden.

Gebe. Schlankerer
Anterreichenbach » Tel . 2.
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ü »peledigen
Her sdgeleilnie Spiel

wenn Lotte»
Seiion vteüer Slek-

egger . . .
VVeltsnsekanong ovck

Kellgion
«I,awpen - Wolk- oack

»eine SrUcker
Wer lügt Nenn Na

dlok so?

(Pfälzer)
»ingetrofsen

Liter ^ >8 ^
bet Mehrabnahme billiger

Verbraucher-
Genoffenschaft

tioretprbi » 15 pkooolg

Verloqt Zcb-mrticdmivä« ,

Nevkn PKschW
verkauft preiswert.

Empfehle mich im
Reuanfeetigen sowie

Aufarbeiten von

Hirsau , Klosterhof.

Schönez.Zimtt-
MHNW

sonnige und ruhige Lage , besonn
derer Eingang , Gartenanteil , ab
1. 11. 36 wegen Wegzug preiswert
zu vermiete ».

Ev . Kiechenpflege.

Polsterwaren
und Matratzen

Gustnv Widmaiee
am Markt

Sattler -, Tapezier - und
Polstergeschttft.

Solskdl
hättx ich er mir nicht gedacht,
einenKausliedhaher für dies ge- >
braucht « Stück zu finden . Wirk¬
lich wahr , rtve Anzeige  in der.
,Schwarzwaid -Wacht ' genügt >
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